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Sil. 49 ffipigctg. („SfteitJeisütutt*)

*Ua$ bringt das neue gibiigmtzbucb
für das Bauwesen?

(Korr.)
Sas am 1. Januar 1912 in Kraft tretenbe neue

ffioilgefeßbucl) räumt mit ben f'antonaten ©aureglententen
unb nieten tantonalen ©echtSgruiibfäßen nictjt eitroa total
unb grünblich auf, gibt aber immerhin einige ©idßlinien
an, nact) benen fid) bie tantonalen ©efeße unb ©erorb»
nungen su richten haben. ©Bit greifen auS ben neuen
©eftimmungett biefettigen t)erau§, bie für bie Sefer eines»

©aufadjblatteS mold jetjt fctjon ^ntereffe bieten bürften.
1. Deffentlid)=rcdjtlid)c ©cfchräufuttgett

öc§ ©augvunöftUcfeS.
$n 2lrt. 702 unb 703 roirb feftgetegt: „Sem ©unbe,

ben Kantonen unb ben ©emeinben bleibt eS oorbehalten,
©efdjräntungen beS ©runbeigentumS jurn allgemeinen
©Boljt aufpftellen, roie namentlicl) betreffenb bie ©am,
$euem unb ©efunbljeitSpolisei, baS $orft= unb ©traßem
mefen, ben ©edmeg, bie ©rrichtung non ©renjmarfen
unb ©ermeffungSseichen, bie ©obenoerbefferungen, bie

ßerftücfelung ber ©Itter, bie .Qufammenlegung non tänb=
ließen Fluren unb non ©augebiet, bie ©rfjaltung non
SUtertümern unb ©aturbenfmälern, bie Sicherung ber
Sanbfdjafteh unb ©luSficßtSpunfte nor ©erunftaltung unb
ben ©dfuh non Heilquellen.

Können ©obenoerbefferungen, tnie ©ewäfferforref*
tionen, ©ntwäfferungen, Slufforftungen, ©Beganlagen, 3w
fammenlegungen non Sffialb unb lanbroirtfc^aftiid)en
©ütern unb dergleichen, nur burd) ein gemeinfd)aftlid)e§
Unternehmen ausgeführt werben unb haben jmei Sritt--
teile ber beteiligten ©runbeigentümer, betten sugleid) mehr
all bie Hälfte bcS beteiligten ©obenS gehört, bem Untern
nehmen jugeftimmt, fo finb bie übrigen ©runbeigentümer
jum ©eitritt nerpflidjtet.

Sie Kantone orbnen ba§ ©erfahren.
Sie l'antonale ©efeßgebung tarnt bie ^Durchführung

fotcßer ©obenoerbefferungen noch weiter erleichtern unb
bie entfpredjenben 9Sorf<f)riften auf ©augebiet anwenbbat
erflären."

Samit ift alfo bie Slufftellung non befonberett 93ait=

reglementen, nou ©erorbnungen über ©üterjufammem'
legungen ufw. ben Kantonen unb ©emeinben überlaffen
unb übergeben.

II, 9îadj6arrcchttid)e ©eftimmungen.
DeffentlicßeS ©ed)t unb ©ad)barred)t fittb smei ganj

oerfcßiebene Singe; aber bie meiften tonnen biefe jwei
auSeinanberhalten. ©ine ©emeinbebauorbnuttg tann bei-
fpielSweife ooit öffentlichen ©ecbtSgrunbfähen aus etwaS
nerbieten, trophein eS nadjbarrechtiich guläffig wäre, qm
neuen gioitgefeß finb einige wefentliclje ©eftimmungett
nachbarlichen ©edjteS aufgenommen; wir nennen:

(Steifen Vorrichtungen sur ütbgrensung groeier ©runb=
ftücfe, wie Mauern, ^ecîen, ßäund, auf ber ©renje, fo
wirb Miteigentum ber beiben 9tad)barn oermutet.

Sie Koften ber ©infriebigung eines ©runbftücteS
trägt beffen ©igentümer, unter Vorbehalt ber ©efthw
mungen über baS Miteigentum an ©renjoorrichluitgen.

Qnbesug auf bie ^fließt unb bie Slrt ber @infriebi=

gung bleibt baS tantonale Utecht oorbeßalten.
Qebermann ift oerpflichtet, bei ber SluSübung feitteS

©igentumS, wie namentlich bei bem betrieb eines @e=

toerbeS auf feinem ©rttnbftücf, fich aller übermäßigen
©inwirtung auf baS ©igentum beS ©acßbarn su eut»

halten.
©erboten finb inSbefonbere alte fcßäblidjen unb nach

Sage unb ©efcßaffenßeit ber ©runbftüde ober nach £rtS=
gebrauch nicfjt gerechtfertigten ©inwirfungen burcß ©uß,
läftige Sünfte, Särm ober ©rfchütterung.

©ei ©rabungen unb ©auten barf ber ©igentümer
bie nachbarlichen ©runbftüde nicht baburcß fchäbigen,
baß er ihr ©rbreicß in ©ewegung bringt ober gefährbet
ober oorßanbene Vorrichtungen beeinträchtigt.

Sie Kantone finb befugt, bie Stbftänbe feftgnfe^en,
bie bei ©rabungen unb ©auten s» beobachten finb.

©S bleibt ihnen oorbehalten, weitere ©aitoorfcßriften
aufsuftelfen.

III. ©auten auf bem ©runbftücf.
©ermenbet jemanb su einem ©au auf feinem ©oben

frembeS Material ober eigenes Material auf frembem
©obett,'fo wirb eS ©eftanbteil beS ©runbftüdeS.

Ser ©igentümer beS Materials ift jeboch, wenn bie

©erwenbung ohne feinen Millen ftattgefunben hat, be=

redßigt, auf Koften beS ©runbeigentümerS Trennung
beS Materials unb beffen Verausgabe su oerlangen, im
foweit bieS ohne unoerlfältniSmäßige ©cßäbigung mög=
tief) ift.

Unter ber gleichen ©orausfeljuttg tann ber @runb=
eigentümer, wenn bie Verwendung olpte feinen Millen
ftattgefunben hat, auf Koften beS ©auenben bie Meg=
feßaffung beS Materials oerlangen.

fjinbet leine Srennung beS Materials oom ©oben
ftatt, fo hat ber ©runbeigentümer für baS Material eine

angemeffene ©ntfehäbigung su teiften.
©ei böfem ©tauben beS baitenben ©runbeigentümerS

fann ber ©ießter auf oollen ©cßabenerfah anertennen.
©ei böfem ©tauben beS bauenben Materialeigew

tümerS lann er aud) nur baSjenige sufpredjen, waS ber
©au für ben ©runbeigentümer aüerminbeftenS wert ift.

Ueberfteigt ber ©Bert beS ©aueS offenbar ben ©Bert
beS ©obenS, fo tann berjenige, ber fich guten ©tauben
befinbet, oerlattgen, baß baS ©igentum an ©au unb
©oben gegen angemeffene ©ntfehäbigung bem Material
eigentümer sugewiefen werbe.

©auten unb anbere ©orridßungen, bie oon einem

©runbftüde auf ein anbereS überragen, oerbleiben ©e=

ftanbteil beS ©runbftüdeS, oon bem fie ausgehen, wenn
beffen ©igentümer auf ihren ©eftanb ein binglicheS
©echt hat.

SaS ©ed)t auf ben Iteberbau tann als Sienftbarteit
in baS ©runbbuch eingetragen werben.

$ft ein lleberbait unberechtigt, unb erhebt ber ©er=

leßte, troßbem bieS für ihn ert'ennbar geworben ift,
nicht redüseitig ©infpruch, fo tarnt, wenn eS bie Htm
ftänbe rechtfertigen, bent tteberbauenben, ber fiel) in gutem
©tauben befinbet, gegen angemeffene ©ntfehäbigung baS

binglidje ©edjt auf bent lleberbait ober baS ©igentum
am ©oben sugmneftm werben.
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was bringt Aas neue Miigesetxbuch
für à Lauwesen?

(Korr.)
Das am 1. Januar 1912 in Kraft tretende neue

Zivilgesetzbuch räumt mit den kantonalen Baureglementen
und vielen kantonalen Rechtsgrundsätzen nicht etwa total
und gründlich auf, gibt aber immerhin einige Richtlinien
an, nach denen sich die kantonalen Gesetze und Verord-
nungen zu richten haben. Wir greifen aus den neuen
Bestimmungen diejenigen heraus, die für die Leser eines
Baufachblattes wohl jetzt schon Interesse bieten dürften.

I. Oessentlich-rechtliche Beschränkungen
des Bangrundstückes.

In Art. 792 und 793 wird festgelegt: „Dem Bunde,
den Kantonen und den Genwinden bleibt es vorbehalten,
Beschränkungen des Grundeigentums zum allgemeinen
Wohl aufzustellen, wie namentlich betreffend die Bau-,
Feuer- und Gesundheitspolizei, das Forst- und Straßen-
wesen, den Reckweg, die Errichtung von Grenzmarken
und Vermessungszeichen, die Bodenverbesserungen, die
Zerstückelung der Güter, die Zusammenlegung von länd-
lichen Fluren und von Baugebiet, die Erhaltung von
Altertümern lind Naturdenkmälern, die Sicherung der
Landschaften und Aussichtspunkte vor Verunstaltung und
den Schutz von Heilquellen.

Können Bodenverbesserungen, wie Gewässerkorrek-
tionen, Entwässerungen, Aufforstungen, Weganlagen, Zu-
sammenlegungen von Wald und landwirtschaftlichen
Gütern und dergleichen, nur durch ein gemeinschaftliches
Unternehmen ausgeführt werden und haben zwei Dritt-
teile der beteiligten Grundeigentümer, denen zugleich mehr
als die Hälfte des beteiligten Bodens gehört, dem Unter-
nehmen zugestimmt, so sind die übrigen Grundeigentümer
zum Beitritt verpflichtet.

Die Kantone ordnen das Verfahren.
Die kantonale Gesetzgebung kann die Durchführung

solcher Bodenverbeffernngen noch weiter erleichtern und
die entsprechenden Vorschriften auf Baugebiet anwendbar
erklären."

Damit ist also die Ausstellung von besonderen Bau-
reglementen, von Verordnungen über Güterzusammen-'
legungen usw. den Kantonen und Gemeinden überlassen
und übergeben.

!I, Nachbarrechtliche Bestimmungen.

Oeffentliches Recht und Nachbarrecht sind zivei ganz
verschiedene Dinge; aber die meisten können diese zwei
auseinanderhalten. Eine Gemeindebauordnung kann bei-
spielsweise von öffentlichen Rechtsgrundsätzen aus etwas
verbieten, trotzdem es nachbarrechtlich zulässig wäre. Im
neuen Zivilgesetz sind einige wesentliche Bestimmungen
nachbarlichen Rechtes aufgenommen; wir nennen:

Stehen Vorrichtungen zur Abgrenzung zweier Grund-
stücke, wie Mauern, Hecken, Zäuns, auf der Grenze, so

wird Miteigentum der beiden Nachbarn vermutet.
Die Kosten der Einfriedigung eines Grundstückes

trägt dessen Eigentümer, unter Vorbehalt der Besinn-
mungen über das Miteigentum an Grenzvorrichtungen.

Jnbezug auf die Pflicht und die Art der Einfriedi-
gung bleibt das kantonale Recht vorbehalten.

Jedermann ist verpflichtet, bei der Ausübung seines

Eigentums, wie namentlich bei dem Betrieb eines Ge-
werbes auf seinem Grundstück, sich aller übermäßigen
Einwirkung aus das Eigentum des Nachbarn zu ent-
halten.

Verboten sind insbesondere alle schädlichen und nach

Lage und Beschaffenheit der Grundstücke oder nach Orts-
gebrauch nicht gerechtfertigten Einwirkungen durch Ruß,
lästige Dünste, Lärm oder Erschütterung.

Bei Grabungen und Bauten darf der Eigentümer
die nachbarlichen Grundstücke nicht dadurch schädigen,
daß er ihr Erdreich in Bewegung bringt oder gefährdet
oder vorhandene Vorrichtungen beeinträchtigt.

Die Kantone sind befugt, die Abstände festzusetzen,
die bei Grabungen und Bauten zu beobachten sind.

Es bleibt ihnen vorbehalten, weitere Bauvorschriften
aufzustellen.

III. Bauten auf dem Grundstück.
Verwendet jemand zu einem Bau auf seinem Boden

fremdes Material oder eigenes Material auf fremdem
Boden, so wird es Bestandteil des Grundstückes.

Der Eigentümer des Materials ist jedoch, wenn die

Verwendung ohne seinen Willen stattgefunden hat, be-

rechtigt, auf Kosten des Grundeigentümers Trennung
des Materials und dessen Herausgabe zu verlangen, in-
soweit dies ohne unverhältnismäßige Schädigung mög-
lich ist.

Unter der gleichen Voraussetzung kann der Grund-
eigentümer, wenn die Verwendung ohne seinen Willen
stattgefunden hat, auf Kosten des Bauenden die Weg-
schaffung des Materials verlangen.

Findet keine Trennung des Materials vom Boden
statt, so hat der Grundeigentümer für das Material eine
angemessene Entschädigung zu leisten.

Bei bösem Glauben des bauenden Grundeigentümers
kann der Richter auf vollen Schadenersatz anerkennen.

Bei bösem Glauben des bauenden Materialeigen-
tümers kann er auch nur dasjenige zusprechen, was der
Bau für den Grundeigentümer allermindestens wert ist.

Uebersteigt der Wert des Baues offenbar den Wert
des Bodens, so kann derjenige, der sich im guten Glauben
befindet, verlangen, daß das Eigentum an Bau und
Boden gegen angemessene Entschädigung dem Material-
eigentümer zugewiesen werde.

Bauten und andere Vorrichtungen, die von einem

Grundstücke aus ein anderes überragen, verbleiben Be-
standteil des Grundstückes, von dem sie ausgehen, wenn
dessen Eigentümer auf ihren Bestand ein dingliches
Recht hat.

Das Recht auf den Ueberbau kann als Dienstbarkeit
in das Grundbuch eingetragen werden.

Ist ein Ueberbau unberechtigt, und erhebt der Ver-
letzte, trotzdem dies für ihn erkennbar geworden ist,
nicht rechtzeitig Einspruch, so kann, wenn es die Um-
stände rechtfertigen, dem Ueberbauenden, der sich in gutem
Glauben befindet, gegen angemessene Entschädigung das

dingliche Recht auf dem Ueberbau oder das Eigentum
am Boden zugewiesen werden.
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774 {(fetoet*.

IV. Vrtttredjt ouf frcmöcm Voöen.

©ährenb oorgenannte Slriif'et über bie |Jamilienf)eiin=
flatten mel)r für bie Sanbbemofjner in Vetradjt fornmen
tonnen, finb in ginei ÜLrtif'eln Veftimmungen getroffen,
oon benen et)er bie ©täbte nnb groffen Ortfctjaften @e=

brauet) machen werben ; fie tjeijfcn :

Vauwerfe unb anbere Vorrichtungen, bie auf frembem
Voben eingegraben, aufgemauert ober fonftwie bauernb
auf ober unter ber Vobettfläche mit bent ©ritnbftüde
oerbunben finb, fönnett einen befonberen ©igentümer
haben, wenn ihr Vefiattb als Dienftbarfeit in bal ©rttnb»
bncE) eingetragen ift.

Sie Veftetlung eines VautecfjteS an einzelnen 3tod'=
werfen eineS ©ebäubes ift auSgefd)loffen.

(Sin ©ntnbftücf. fauu mit ber Dienftbarfeit betaftet
werben, bafj femanb baS Red)t erhält, auf ober unter
ber Vobenfläd)e ein Vautoerf 51t errichten ober beijit=
behalten.

DiefeS Red)t ift, wenn es nid)t anberS oereinbart
wirb, übertragbar unb oererblid).

f)ft baS Vaured)t felbftänbig unb bauernb, fo t'ann
es als ©runbftüd in baS ©runbbud) aufgenommen werben.

Diefe Red)tSgrunbföt)e finb oöüig neu; fie finb unfernt
jetzigen ©efetze fremb. Vis anljin würben äffe Sauten
unb anbere mit bent ©ritnb unb Voben feft oerbun»
benen Vorrichtungen Veftanbtetle beS ©ruttbftüdeS, auf
beut fie errichtet finb.

Die neuen Veftimmungen finb oon Vorteil für ben
Vauenben wie für ben ©runbbefitzer.

Der Vauenbe tann Vaulanb erhalten, ohne bie fort=
wahrenb fteigenben Vobenpreife befahlen zu müffen, fo
baff bie Mßglid)feit, mit relatio geringen Mitteln ein
eigeneê peint zu fchaffen ober gemeinnü^ige Veftrebungen
^ur ©rftellung unb Vermietung billiger ©ohnungen zu
förbern, in ganz anberer ©eife eröffnet wirb, als bieö
bi§ jetzt ber ffall war.

©aS bett ©runbeigentümer anbetrifft, fo eröffnet fich
bie 2luSfid)t, bie ©rwerbung oott ©runb unb Voben itt
umfaffenber ©eife oorjunehmen unb ben erworbenen
Se fit) in ber pauptfache aud) behalten zu fönnett, ohne
baburdj in finanzielle ©djwierigfeiten zu geraten.

Diefe Veftimmungen btirften oon ©ert fein für bie
©rftellung oon billigen, fogettannten 3lrbeiter»©ohnutigen.
Die ©enteinbe fantt bett Vobett rationell erwerben unb
fo lange behalten, bis er fantt ffinfen bod) relatio billig
ift. 9lüf bem billigen Voben tonnen ißrioate, ©enoffett--
fcfjaften ober bie ©enteinbe felbft ©olptungen bauen.
Die ©enteinbe fantt in ben erfteren ffallen fid) itberbieS
ein RücffaitfSredjt firent ufw.

Diefe Veftimmungen über Vauredft auf frembent
Voben bürften ttad) Qnt'rafttreten beS ©efeizeS fdjott eher
ÜluSfidjt auf praftifdje 9lntoenbttng erfahren, als bie=

jenigen über ffamitienheimftätten.

V. Strafjcunnlagen unb Vuslöjuttg.

Vei neu angelegten.Ouariierftrafjen toirb über furz
ober lang ait bie ©emeinben baS Vegetjren um Lieber»

nähme beS Unterhaltes unb ©rhebung zur ©enteinbe»
ftrafse geftellt. Reben einer allfälligen SluSlöfititgSfumnie
bietet uameutlid) bie ©ntlaffung beS VobenS attS ben
^fanbbriefen oielfad) größere ©d)wierigfeiten.

fftt manchen gälten bürften bie folgenbett Veftim»
mungeri etwas rafcfjer zum fftele führen:

,,©irb ein Seit beS ©runbftücfeS, ber auf weniger
als ben zroanjigften Veit ber ißfaitbforberung zu werten
ift, oeräufjert, fo fann ber ©laubiger bie ©ntlaffung
biefeS ©tücfcS au§ ber Vfanbfdjaft nid)t oerweigern, fo»
halb eine oerhältttiSmäffige Einzahlung geleiftet wirb ober
ber Reff beS ©runbftücfeS hitireichenbe Sicherheit bietet.

.'^«ttang („®W|terbtutt") :Ur. 49

©irb ein länblidjeS ©runbftüd buret) eine Voben--
oerbefferttng, bie unter Mitwirt'ung öffentlicher Vehörben
Zur Durchführung gelangt, im ©erte erhöht, fo fann
ber ©igentümer für feinen Koftenanteil zur Sicherung
feines ©läubtgerS ein Vfnnbredp itt baS ©runbbuef) ein»

tragen laffen, baS allen anbern eingetragenen Velaftungen
oorge()t.

©irb eine foldje Vobenoerbcfferung ohne ftaatlidje
©uboentioit burchgeführt, fo fann ber ©igentümer biefeS
ißfanbredjt für l)öchftenS zwei Dritteile beS KoftenanteileS
eintragen laffen. "

VI. fÇrtmtlicn^cimfttttte«.
Lieber bie gamilienheimfiätten finb eine Reihe oott

Veftimmungen getroffen worben ; trotjbem biefe unS per»
fönlid) als fehr fomplijiert, mit einem zu großen jurifti«
fchett Apparat oerfetjen, erfd)einen, alfo beirtgemäf) wenig
EluSfidjt oorhanben iff auf bie Verwirflichung biefer an
unb für fich |d)önett gbee, fallen fie boch ber Votlftänbig»
feit halber hier au<h angeführt fein:

Die Kantone finb befugt, bie Vegrünbung oon ga=
milienheimftätten zu geftatten unb unter Veobad)tung ber
ttachfolgenben Veftimmungen näher zu orbnen.

Bur peirnftätte fann ein lanbwirtfd)aftlicheS ober ein
einem anbern ©ewerbe bienenbeS ©ut ober etn ©olpi»
hauS famt ßttgehör unter folgenben VorauSfetjungen er»

ftärt werben.
DaS ©ut ober paus barf itidht größer fein, als er»

forberlich ift, um einer Familie ohne Vüdftdjt auf bie

gruttbpfänblidje Velaftung ober auf baS fonftige Ver»
mögen beS ©igentümerS iljren orbentlichen Linterhalt zu
gewähren ober ihr als ©ohnung zu bienen.

Der ©igentümer ober beffen Familie muß felbft baS

©ut bewirtfehaften, baS ©ewerbe betreiben ober baS

§auS bewohneit> fofertt nicht auS wichtigen ©rünben bie

Zuftätibige Vetjörbe oorübergehenb eine SluSnahnte ge=

ftattet.
Der ©rrichtuitg muff eine amtliche SluSfünbung oor»

ausgehen, burd) bie bie ©läubiger, fowie anbere $er=
fonett, bie fid) burd) ©rünbung ber ^eimftätte in ihren
Vecbten oerletzt erad)ten, zur ülnmelbung ihres ©infprucheS
'aufgeforbert werben.

Den ©runbpfanbgläubigern ift oott ber SluSfünbung
befonberê Mitteilung zu tnadjen.

@ntfprid)t baS ©ut ober §auS ben ©rforber triffen
ber fpeimftätten unb werben burch bie @rrid)tung feine
Vecl)te Dritter oerletzt, fo genehmigt bie Vehörbe bie ®r=

richtung.
•ßat ein ©läubiger ©infprud) erhoben, fo barf bie

.peirnftätte nicht errietet werben.
Der ©chulbner ift jeboch befugt, nicht zuftimmenbe

©läubiger burch Zahlung zu befriebigen, ohne an eine

KünbiguttgSfrift gebunben zu fein.
Rechtsgültig wirb bie ©rrichtung einer peirnftätte

burd) ©intragung in baS ©runïbttd), bie oon DtmteS

wegen zu oeröffentlidfen ift.
3tuf ein ©ut ober pauS, baS zur peirnftätte geworben

ift, bürfen feine neuen ©rttnbpfänber gelegt werben.
Der ©igentümer barf eS weber oeräuhern noch uer»

mieten ober oerpachten.
Die ffwangSoollftredung gegen bie peirnftätte unb

ihre Qugebör ift unter Vorbehalt ber BtoangSoerwaltung
aüSgefd)loffen.

Die zuftänbige Vehörbe fantt bent ©igentümer bie

Pflicht auferlegen, feine VlutSoerwanbten in auffteigenber
unb abfteigenber Sinie unb feine ©efchmifter in bie peint
ftätte aufzunehmen, fofern fie ber Aufnahme bringenb
bebürfen unb ihrer nict)t unwürbig finb.

©irb ber ©igentümer zahlungsunfähig, fo erhält baS

©ut ober paus einen befonberen Verwalter, ber unter
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IV. Baurecht auf fremdem Boden.

Während vorgenannte Artikel über die Familienheim-
statten mehr für die Landbewohner in Betracht kommen
können, sind in zwei Artikeln Bestimmungen getroffen,
von denen eher die Städte und großen Ortschaften Ge-
brauch machen werden; sie heißen:

Bauwerke und andere Vorrichtungen, die auf fremdem
Boden eingegraben, aufgemauert oder sonstwie dauernd
ans oder unter der Bodenfläche mit dem Grundstücke
verbunden sind, können einen besonderen Eigentümer
haben, wenn ihr Bestand als Dienstbarkeit in das Grund-
buch eingetragen ist.

Die Bestellung eines Baurechtes an einzelnen Stock-
werken eines Gebäudes ist ausgeschlossen.

Ein Grundstück, kann mit der Dienstbarkeit belastet
werden, daß jemand das Recht erhält, auf oder unter
der Bodenfläche ein Bauwerk zu errichten oder beizu-
behalten.

Dieses Recht ist, wenn es nicht anders vereinbart
wird, übertragbar und vererblich.

Ist das Baurecht selbständig und dauernd, so kann
es als Grundstück in das Grundbuch aufgenommen werden.

Diese Rechtsgrundsätze find völlig neu; sie sind unserm
jetzigen Gesetze fremd. Bis anhin wurden alle Bauten
und andere mit dem Grund und Boden fest verbun-
denen Vorrichtungen Bestandteile des Grundstückes, auf
dein sie errichtet sind.

Die neuen Bestimmungen find von Vorteil für den
Bauenden wie für den Grundbesitzer.

Der Bauende kann Bauland erhalten, ohne die fort-
während steigenden Bodenpreise bezahlen zu müssen, so

daß die Möglichkeit, mit relativ geringen Mitteln ein
eigenes Heim zu schaffen oder gemeinnützige Bestrebungen
zur Erstellung und Vermietung billiger Wohnungen zu
fördern, in ganz anderer Weise eröffnet wird, als dies
bis jetzt der Fall war.

Was den Grundeigentümer anbetrifft, so eröffnet sich
die Aussicht, die Erwerbung von Grund und Boden in
umfassender Weise vorzunehmen und den erworbenen
Besitz in der Hauptsache auch behalten zu können, ohne
dadurch in finanzielle Schwierigkeiten zu geraten.

Diese Bestimmungen dürften von Wert sein für die
Erstellung von billigen, sogenannten Arbeiter-Wohnungen.
Die Gemeinde kann den Boden rationell erwerben und
so lange behalten, bis er samt Zinsen doch relativ billig
ist. Auf dem billigen Boden können Private, Genoffen-
schaften oder die Gemeinde selbst Wohnungen bauen.
Die Gemeinde kann in den ersteren Fällen sich überdies
ein Rückkaufsrecht sichern usiv.

Diese Bestimmungen über Baurecht aus fremdem
Boden dürften nach Inkrafttreten des Gesetzes schon eher
Aussicht auf praktische Anwendung erfahren, als die-
jenigen über Familienheimstätten.

V. Straßenanlagen und Auslösung.

Bei neu angelegten. Quartierstraßen wird über kürz
oder lang an die Gemeinden das Begehren um Neber-
nähme des Unterhaltes und Erhebung zur Gemeinde-
straße gestellt. Neben einer allfälligen Äuslösungssumme
bietet namentlich die Entlassung des Bodens aus den
Pfandbriefen vielfach größere Schwierigkeiten.

In manchen Fällen dürften die folgenden Bestini-
mungen etwas rascher zum Ziele führen:

„Wird ein Teil des Grundstückes, der auf weniger
als den zwanzigsten Teil der Pfandforderung zu werten
ist, veräußert, so kann der Gläubiger die Entlassung
dieses Stückes aus der Pfandschaft nicht verweigern, so-
bald eine verhältnismäßige Anzahlung geleistet wird oder
der Rest des Grundstückes hinreichende Sicherbeit bietet.
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Wird ein ländliches Grundstück durch eine Boden-
Verbesserung, die unter Mitwirkung öffentlicher Behörden
zur Durchführung gelangt, im Werte erhöht, so kann
der Eigentümer für seinen Kostenanteil zur Sicherung
seines Gläubigers ein Pfandrecht in das Grundbuch ein-
tragen lassen, das allen andern eingetragenen Belastungen
vorgeht.

Wird eine solche Bodenverbesserung ohne staatliche
Subvention durchgeführt, so kann der Eigentümer dieses
Pfandrecht für höchstens zwei Driiteile des Kostenanteiles
eintragen lassen."

VI. Familienheimstätten.
Ueber die Familienheimstätten sind eine Reihe von

Bestimmungen getroffen worden; trotzdem diese uns per-
sönlich als sehr kompliziert, mit einem zu großen juristi-
sehen Apparat versehen, erscheinen, also demgemäß wenig
Aussicht vorhanden ist auf die Verwirklichung dieser an
und für sich schönen Idee, sollen sie doch der Vollständig-
keit halber hier auch angeführt sein:

Die Kantone sind befugt, die Begründung von Fa-
milienheimstätten zu gestatten und unter Beobachtung der
nachfolgenden Bestimmungen näher zu ordnen.

Zur Heimstätte kann ein landwirtschaftliches oder ein
einem andern Gewerbe dienendes Gut oder em Wohn-
Haus samt Zugehör unter folgenden Voraussetzungen er-
klärt werden.

Das Gut oder Haus darf nicht größer sein, als er-
forderlich ist, um einer Familie ohne Rücksicht auf die

grundpfändliche Belastung oder auf das sonstige Ver-
mögen des Eigentümers ihren ordentlichen Unterhalt zu
gewähren oder ihr als Wohnung zu dienen.

Der Eigentümer oder dessen Familie muß selbst das
Gut bewirtschaften, das Gewerbe betreiben oder das
Haus bewohnen^ sofern nicht aus wichtigen Gründen die

zuständige Behörde vorübergehend eine Ausnahme ge-
stattet.

Der Errichtung muß eine amtliche Auskündung vor-
ausgehen, durch die die Gläubiger, sowie andere Per-
sonen, die sich durch Gründung der Heimstätte in ihren
Rechten verletzt erachten, zur Anmeldung ihres Einspruches
aufgefordert werden.

Den Grundpfandgläubigern ist von der Auskündung
besondere Mitteilung zu machen.

Entspricht das Gut oder Haus den Erfordernissen
der Heimstätten und werden durch die Errichtung keine

Rechte Dritter verletzt, so genehmigt die Behörde die Er-
Achtung.

Hat ein Gläubiger Einspruch erhoben, so darf die

Heimstätte nicht errichtet werden.
Der Schuldner ist jedoch befugt, nicht zustimmende

Gläubiger durch Zahlung zu befriedigen, ohne an eine

Kündigungsfrist gebunden zu sein.

Rechtsgültig wird die Errichtung einer Heimstätte
durch Eintragung in das Grundbuch, die von Amtes
wegen zu veröffentlichen ist.

Auf ein Gut oder Haus, das zur Heimstätte geworden
ist, dürfen keine neuen Grundpfänder gelegt werden.

Der Eigentümer darf es weder veräußern noch ver-
mieten oder verpachten.

Die Zwangsvollstreckung gegen die Heimstätte und
ihre Zugebör ist unter Vorbehalt der Zwangsverwaltung
ausgeschlossen.

Die zuständige Behörde kann dem Eigentümer die

Pflicht auferlegen, seine Blutsverwandten in aufsteigender
und absteigender Linie und seine Geschwister in die Heim-
stätte aufzunehmen, sofern sie der Aufnahme dringend
bedürfen und ihrer nicht unwürdig sind.

Wird der Eigentümer zahlungsunfähig, so erhält das
Gut oder Haus einen besonderen Verwalter, der unter
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Slufrecï)terhattung be§ ßroecfes ber fpeimftätte bie )gnter=
effen ber ©laubiger ju roatjren hot-

Die Sefriebigung ber ©laubiger erfolgt in ber tReit)en=

folge be§ Datum§ ihrer 23erIrxftfcf)eine unb gemäfj ber
fonfur§rect)tti<hen SRangorbnung.

©tirbt ber ©igenttimer, fo faim bie fpeiniftätte nur
unter ber Voraussetzung roeiter befielen, bajj für bereu
Uebernaljme feitenS ber ©rbeit buret) Verfügung non
Dobeë wiegen eine binbenbe Drbnung gefd^affen roorben ift.

Siegt eine fotdje Drbnung nicht oor, fo wirb ber
©intrag im ©runbbuet) nact) bent Sobe be§ ©igentümer§
getßfd)t.

Der ©igentümer fann bie .s>imftätte bei feinen Seb=

geiten aufbeben.
@r tjat zu biefem ßroeefe ber juftänbigen Sehörbe

ein ©efuet) um Söfcfjung be§ ©intrage§ im ©runbbuet)
einzureichen, ba§ ju oeröffenttid)en ift.

Söirb fein berechtigter ©infprud) erhoben, fo ift bie

Söfchung zu bereinigen.
Die 23orfcf)riften, bie »on ben Kantonen über bie

fpeimftätten aufgefteIXt roerben, bebürfen zu ihrer ©üttig=
feit ber ©enehmigung be§ Sunbeërateë.

(©chtuh folgt.)

Hur$e für 0a$- und ma$ser=lti$iaUatioîi
an den CehrwerRstätten der Stadt Bern.

(Schluß

Die erfolgreiche Durchführung unferer Kurfe rourbe
in erfreulicher SBeife geförbert burch ba§ roeitgehenbe
©ntgegenfommen, ba§ un§ bie nacbfteljenben girmen
burch faftentofe llebertaffung zur freien Senüt)ung fol=
genber Dbjefte befunbeten:

©choch, -fpuber & ©o., Rurich II — SBerfzeuge

neuefter Konftruftion, reie ©eroinbefchneibftuppen oort
Meifselbad) bi§ ju 2", Stuêreiber, 2R ohrfcf)raub fto cf, $Rohr=

Zangen ufro. ;

'gin in g er &©o., 23 a f e t ©agfoeffberbe, ©a§=

reafferroärmer, ©asbabeöfen mit unb ohne Douche;
©. IRief er, Sern, ©en er a It) er treter ber

girma Doulton & ©te., Stb., Sonbon, für
©a§=, 28affer= unb fanitäre Stpparate — 2 ©mail*
mannen, 8 Klofette famt ©pülfaften oerfdjiebener ©g=

fteme, SBanbbrunnen, fßorzetiaroDoiletten, fReibenftofette
mit automatifd)er ©pütung, bas Hieuefte, roas> in ©ct)u(=

t)äufern unb gabrifett oerroenbet roirb;
Munzinger & So., Rurich - ißrof. $unfer'§

SÖanbbabeofen, Klofette mit ©pülfaften, hf)braulifcf)er
SÖtbber, foroie ©arnituren oerfcfjiebenfter Slrt.

Qeber ©pülfaften reurbe oorerft in prooiforifdjer
Montage erläutert; e§ rourbe gezeigt, unter welchen 23e=

bingungen berfetbe richtig arbeitet unb mann nicht. Da§
^Reparieren non ©pütoorridjtungen alter möglichen ©i)=

fteme, reie auch felbftgefertigter zu automatifchen ©pü=

tungen für f|3iffoirs> rourbe grünbtich behanbett, fobafi
jeher Kursteilnehmer ftcfi in furzer 3^it Kenntniffe erroarb,

Zu beren Stneignung auf anberem SSegc er jahrelanger
3eit bebürfte. 3tt§ Stbfchlufs ber oerfd)iebenen Vor=

Übungen rourbe eine ffufammenfteßung fämttic^er 2tp^

parate in einem bazu hergerid)teten ©aate norgenommen,
roobei fämt(id)e 3u= unb Stbleitungen für @a§ unb SBaffer

erftettt rourben. Sediere rourben mit 23Iei nerftemmt.

Durd) alte biefe nielfeitigen Vorübungen rourben bie

Kursteilnehmer in ©tanb gefegt, fid) prat'tifd) unb tf)e=

orettfef) mit bem ganzen ©ebiete ber gnftallation nertraut
ZU machen, joöafj f)ierauf ohne Sebenfen zur Uebevnahnie

non Strbeiten im Sau gefdjritten roerben tonnte. Stuf

träge hiefiger unb auswärtiger ©efdjäfte festen un§ in
bie angenehme Sage, fotgenbe nerfchiebenartige Strbeiten,

umfaffenb Steuantagen, LImänberungen unb ^Reparaturen,
ausführen zu fönnen :

1. Montieren non brei Doud)e=Sabeöfen ber girma
gininger & ©o., Safet. Diefe Defen rourben in eine

3entratt)eizung eingebaut, fobafj fie nur im ©ommer
fiebraucht, im SBinter bagegen au§naf)ms>roeife zur iRactp
)ütfe oerroenbet werben. Hauptaufgabe bei biefer Strbeit
roar, bie Konfoten ber Sabeöfeti in einer Sadfteinroanb
fotib einzumauern, ohne biefe zu burcf)brecben unb bie
mit @d)roierigfeiten oerbunbene ©rftetlung eines ©aS=

abzugeS zu ermöglichen. Da nämtid) ein Kamin nicht
norljanben roar, muffte ber Stbzug beS SabeofenS, ber
über bem Dach in§ greie münbete, fo geftattet roerben,
bah iRüctfchtäge burd) gugroinbe nermieben rourben.

2. ©rftetlung einer Sabeeinrid)tung mit ?ßrof. gitnfer's
Sßanbbabeofen, ©maitroanne unb ^orzetlan=2öanbbecfen.
©ämtliche Stpparate waren mit @a§= ober SBaffer
Zuleitung oerfehen, bie ©aSuhr roar zu fe^en unb bie
Slbleitungen in Steh, ©ufjeifen unb ©chmiebeifenrötjren
ZU erfteUen. ©ine befonbere Stufgabe beftunb barin,
ben ©asbabeöfen an einer ©cf)itf= unb ©ipslattenroaub
non 6 cm Dicfe fotib zu befeftigen, ohne biefetbe zu
burdjbrechen ober ihre tRüdfeite zu befcf)äbigen. ©ine
Stbtauf ©upteitung muffte am tßtat)e, in bewohntem
fpaufe, zerfchnitten unb ein ©abelftücf eingefet)t roerben.
Die SBafferteitung roar zur Serfjiuberung ber ©d)roeih=
tropferoSilbung mit Korffd)nur zu umroiefetn.

3. Demontieren alter Stborte unb Sîeuerftetten non
2 KtofettS mit je einem ©pülfaften unb mit birefter
©pütung. ©rftellen non Sleimuffen unb ©pülrohr non
r/s"; Söten berfelben nach gewöhnlichem unb engtifchem
©pftem.

4. ©ine Sabzimmereinrid)tung mit gininger ©as
babeofen offenen ©i)items unb mit ßtnfroanne famt
®a§= unb Söafferleitung erftettt; ©ufablaufrohr am

I a fz zerfchnitten unb eine ©uhgabet eingefe^t. Sitte
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Aufrechterhaltung des Zweckes der Heimstätte die Inter-
essen der Gläubiger zu wahren hat.

Die Befriedigung der Gläubiger erfolgt in der Reihen-
folge des Datums ihrer Verlustscheine und gemäß der
konkursrechtlichen Rangordnung,

Stirbt der Eigentümer, so kann die Heimstätte nur
unter der Voraussetzung weiter bestehen, daß für deren
Uebernahme seitens der Erben durch Verfügung von
Todes wegen eine bindende Ordnung geschaffen worden ist.

Liegt eine solche Ordnung nicht vor, so wird der
Eintrag im Grundbuch nach dem Tode des Eigentümers
gelöscht.

Der Eigentümer kann die Heimstätte bei seinen Leb-
zeiten ausheben.

Er hat zu diesem Zwecke der zuständigen Behörde
ein Gesuch um Löschung des Eintrages im Grundbuch
einzureichen, das zu veröffentlichen ist.

Wird kein berechtigter Einspruch erhoben, so ist die

Löschung zu bewilligen.
Die Vorschriften, die von den Kantonen über die

Heimstätten aufgestellt werden, bedürfen zu ihrer Gültig-
keit der Genehmigung des Bundesrates.

(Schluß folgt,)

M§e für Sa; unü Wasser-Installation
an à Qftrmrimätten Ser Slaât kern.

(Schluß

Die erfolgreiche Durchführung unserer Kurse wurde
in erfreulicher Weise gefördert durch das weitgehende
Entgegenkommen, das uns die nachstehenden Firmen
durch kostenlose Ueberlassung zur freien Benützung fol-
gender Objekte bekundeten:

Schoch, Huber ck- Co., Zürich II — Werkzeuge
neuester Konstruktion, wie Gewindeschneidkluppen von
Meißelbach bis zu 2", Ausreiber, Rohrschraubstock, Rohr-
zangen usw,:

Fin in g er à Co., Basel Gaskochherde, Gas-
wasserwärmer, Gasbadeöfen mit und ohne Douche;

G, Rieser, Bern, Generalvertreter der
Firma Doulton à Cie., Ltd., London, für
Gas-, Wasser- und sanitäre Apparate — 2 Email-
wannen, 8 Klosette samt Spülkasten verschiedener Sy-
steme, Wandbrunnen, Porzellan-Toiletten, Reihenklosette
mit automatischer Spülung, das Neueste, was in Schul-
Häusern und Fabriken verwendet wird;

Munzinger à Co., Zürich - Pros, Junker's
Wandbadeofen, Klosette mit Spülkasten, hydraulischer
Widder, sowie Garnituren verschiedenster Art,

Jeder Spülkasten wurde vorerst in provisorischer
Montage erläutert; es wurde gezeigt, unter welchen Be-

dingungen derselbe richtig arbeitet und wann nicht. Das
Reparieren von Spülvorrichtungen aller möglichen Sy-
steme, wie auch selbstgeferligter zu automatischen Spü-
lungen für Pissoirs wurde gründlich behandelt, sodaß

jeder Kusteilnehmer sich in kurzer Zeit Kenntnisse erwarb,

zu deren Aneignung auf anderem Wege er jahrelanger
Zeit bedürfte. Als Abschluß der verschiedenen Vor-
Übungen wurde eine Zusammenstellung sämtlicher Ap-
parate in einem dazu hergerichteten Saale vorgenommen,
wobei sämtliche Zu- und Ableitungen für Gas und Wasser

erstellt wurden. Letztere wurden mit Blei verstemmt.

Durch alle diese vielseitigen Vorübungen wurden die

Kursteilnehmer in Stand gesetzt, sich praktisch und the-

oretisch mit dem ganzen Gebiete der Installation vertraut
zu machen, sodaß hierauf ohne Bedenken zur Uebernahme

von Arbeiten im Bau geschritten werden konnte. Aus-

träge hiesiger und auswärtiger Geschäfte setzten uns in
die angenehme Lage, folgende verschiedenartige Arbeiten,

umfassend Neuanlagen, Umänderungen und Reparaturen,
ausführen zu können:

1. Montieren von drei Douche-Badeöfen der Firma
Finniger à Co., Basel, Diese Oefen wurden in eine

Zentralheizung eingebaut, sodaß sie nur im Sommer
gebraucht, im Winter dagegen ausnahmsweise zur Nach-
Mfe verwendet werden, Hauptaufgabe bei dieser Arbeit
war, die Konsolen der Badeöfen in einer Backsteinwand
solid einzumauern, ohne diese zu durchbrechen und die
mit Schwierigkeiten verbundene Erstellung eines Gas-
abzuges zu ermöglichen. Da nämlich ein Kamin nicht
vorhanden war, mußte der Abzug des Badeofens, der
über dem Dach ins Freie mündete, so gestaltet werden,
daß Rückschläge durch Zugwinde vermieden wurden,

2, Erstellung einer Badeeinrichtung mit Pros, Junker's
Wandbadeofen, Emailwanne und Porzellan-Wandbecken,
Sämtliche Apparate waren mit Gas- oder Wasser-
Zuleitung versehen, die Gasuhr war zu setzen und die

Ableitungen in Blei-, Gußeisen und Schmiedeisenröhren
zu erstellen, Eine besondere Aufgabe bestund darin,
den Gasbadeofen an einer Schilf- und Gipslattenwand
von 6 ein Dicke solid zu befestigen, ohne dieselbe zu
durchbrechen oder ihre Rückseite zu beschädigen. Eine
Ablauf-Gußleitung mußte am Platze, in bewohntem
Hause, zerschnitten und ein Gabelstück eingesetzt werden.
Die Wasserleitung war zur Verhinderung der Schweiß-
tropfen-Bildung mit Korkschnur zu umwickeln,

Z. Demontieren alter Aborte und Neuerstellen von
2 Klosetts mit je einem Spülkasten und mit direkter
Spülung, Erstellen von Bleimuffen und Spülrohr von
l'/s"; Löten derselben nach gewöhnlichem und englischem
System,

4, Eine Badzimmereinrichtung mit Fininger-Gas-
badeofen offenen Systems und mit Zinkwanne samt
Gas- und Wasserleitung erstellt; Gußablausrohr am
Platz zerschnitten und eine Gußgabel eingesetzt. Alte
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